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Geſetz-Sammlung 


für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 20. 


Inhalt: Kirchengeſetz, betreffend die bußtägliche Gottesdienſtordnung in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
der Provinz Hannover, S. 273. — Kirchengeſetz, betreffend einen veränderten Abdruck des Harz 
geſangbuches, S. 275. — Kirchengeſetz, betreffend die weitere Verbeſſerung ungenügend dotirter 
Pfarrſtellen der evangeliſch-lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, S. 278. — Kirchengeſetz, 
betreffend Abänderung des Geſetzes vom 22. Dezember 1870, betreffend die Wahlen der Pfarrer in der 
e Kirche der Provinz Hannover, S. 277. — Kirchengeſetz, betreffend die 
kirchliche Trauung in der evangelifch lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, S. 278. 


(Nr. 8435.) Kirchengeſetz, betreffend die bußtägliche Gottesdienſtordnung in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover. Vom 2. Juli 1876. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen dc. 


verordnen, unter Zuſtimmung der Landesſynode, betreffend die Ordnung des buß⸗ 
täglichen Gottesdienſtes in der evangeliſch-lutheriſchen Kirche der Provinz Han⸗ 
nover, was folgt: 


6 §. 1. 
„Der Gottesdienſt an den Bußtagen iſt in Zukunft der angeſchloſſenen Liturgie 
2 gemäß einzurichten. In der einzelnen Kirchengemeinde bleibt jedoch die darin her⸗ 
and Liturgie bis dahin in Uebung, daß Pfarrer und Kirchenvorſtand überein⸗ 
immend beſchließen, die angeſchloſſene Liturgie ganz oder theilweiſe einzuführen. 


| $. 2. 

Die durch Ausſchreiben des Konfiftoriums zu Stade vom 16. September 
1784. beziehungsweiſe durch Ausſchreiben der Regierung eingeführte Bußtags⸗ 
liturgie wird aufgehoben und durch die angeſchloſſene Liturgie erſetzt, ſo jedoch, 
daß die in letzterer unter I. Nr. 3. 6. 7. und 8. „ ſowie unter II. Nr. 3. ver 
eichneten Stücke in der einzelnen . ſo lange außer Gebrauch 
leiben, bis Pfarrer und Kirchenvorſtan übereinſtimmend beſchließen, dieſelben 
ganz oder theilweiſe einzuführen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Ems, den 2. Juli 1876. 


(J. S.) Wilhelm. 
Falk. 


Japrgang 1876. (Nr. 8435) 40 Buß⸗ 
Ausgegeben zu Berlin den 20. Juli 1876. 
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Bußtagsliturgie 
I. für den Morgengottesdienſt. 


J) Eingangslied, beziehungsweiſe Introitus, 
2) Chriſte, Du Lamm Gottes und Vaterunſer, 
3) Salutatio und Kollekte, 
4) Lection lepiſtoliſche), 
5) Bußlied der Gemeinde, 
6) Lection (evangelifche), 
7) Credo, 
8) Predigtvorlied, 
9) Predigt, 
10) Allgemeine Beichte und Abſolution nebſt Retention, 
11) Predigtnachlied, 
12) Litanei, 
13) Vaterunſer, 
14) Segen. 


II. für den Nachmittagsgottesdienſt. 


1) Gemeindegeſang, 

2) Chriſte, Du Lamm Gottes und Vaterunſer, 
3) Salutatio und Kollekte, 

4) Lection, 

5) Gemeindelied, 

6) kurze Predigt oder Sermon, 

7) Gemeindelied, 

8) Gebet, 

9) Vaterunſer, 

10) Segen. 


(Nr. 8436.) 
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(Nr. 8436.) Kirchengeſetz, betreffend einen veränderten Abdruck des Harzgeſangbuches. Vom 
3. Juli 1876. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Konig von Preußen ee. 


verordnen, unter Zuſtimmung der Landesſynode der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
der Provinz Hannover, was folgt: 
F. 1. 


Das Harzgeſangbuch ift künftighin mit den von der Bezirksſynode Clausthal⸗ 
Zellerfeld beantragten Aenderungen zu drucken. 


§. 2. 
Das Landeskonſiſtorium iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Bad Ems, den 3. Juli 1876. 


(J. S.) Wilhelm. 
Falk. 


(Nr. 8437.) Kirchengeſetz, betreffend die weitere Verbeſſerung ungenügend dotirter Pfarrſtellen 
der evangeliſch-lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover. Vom 4. Juli 1876. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen über die weitere Verbeſſerung ungenügend dotirter Pfarrſtellen der 
evangeliſch-lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, unter Zuſtimmung der 
Landesſynode, was folgt: 8 i 


Pfarrſtellen, deren Dienſteinkommen, abgeſehen von freier Wohnun 
weniger als 2400 Mark beträgt, ſollen, ſoweit die Kirchengemeinden 5 Auf 
bringung der dazu nöthigen Mittel im Stande ſind, bis zu dieſem Betrage ver- 
beſſert werden. 5 

8 


Dauernd vereinigte Pfarrſtellen gelten bei Anwendung dieſes Geſetzes für 
Eine Pfarrſtelle. Auf Pfarrgehülfenſtellen findet daſſelbe keine Anwendung. 
$. 3. 

Der nach 5 1. zu erhebende Zuſchuß, welcher auf Grund des dermaligen 
Dienſtanſchlags feſtgeſtellt wird, iſt vom 1. Januar 1876. ab zu zahlen und, 
vorbehaltlich der etwa kraft beſonderen Rechtstitels gegen Dritte zu verfolgenden 
Anſprüche, von der betreffenden Kirchengemeinde zu beſchaffen. 

(Nr. 84368437.) 40 Die 
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Die Aufbringung erfolgt, ſoweit nicht durch Verhandlung mit dem Kirchen⸗ 
vorſtande anderweite Mittel zur Verfügung geſtellt werden, durch Zahlung der 
Parochial⸗Kirchenkaſſe, ſoweit dieſe dazu ausreicht, und wenn nicht im Falle 
der Unzulänglichkeit Dritte ganz oder theilweiſe für ſie einzutreten haben, ſonſt 
durch Leiſtungen der Kirchengemeinde. 


$. 4. 

Soweit der Zuſchuß zur Verbeſſerung des Einkommens der Pfarrſtelle auf 
1800 Mark u f den iſt, wird derſelbe ſofort der Pfarrſtelle beigelegt. Der 
weitere Zuſchuß iſt dem Inhaber der Pfarrſtelle erſt, nachdem dieſer das 1 
Dienſtjahr nach den Beſtimmungen der Emeritirungsordnung vom 16. Juli 1873. 
(F. 6.) vollendet hat und nur inſoweit zu zahlen, als ſein perſönliches Dienſt⸗ 
einkommen dadurch nicht über den Betrag von 2400 Mark bei freier Wohnung 
5 Zulagen, welche dazu beſtimmt ſind, eine über das letztgenannte 
ienſteinkommen hinausgehende Verbeſſerung zu gewähren, werden dabei jedoch 
nicht eingerechnet. Der hiernach verfügbar bleibende Zuſchußbetrag wird unter 
a der auffommenden Zinfen zu einem befonderen Pfarrkapitale angeſammelt. 
obald letzteres eine ſolche 0 erreicht hat, daß aus den davon aufkommenden 
Zinſen die erforderte Verbeſſerung des Einkommens dauernd gedeckt wird, tritt 
jeder Inhaber der Pfarrſtelle ohne Rückſicht auf ſein Dienſtalker in den Genuß 
des 1 ein. Von demſelben Zeitpunkte ab fällt der der Kirchen⸗ 
0 e nach $. 3. auferlegte Zuſchuß 0 00 ſoweit derſelbe nicht etwa zur Auf⸗ 

eſſerung des Einkommens bis auf 1800 Mark erforderlich bleibt. 


§. 5. 

Die auf Grund der vorftehenden Beſtimmungen abzugebenden Verfügungen 
und Entſcheidungen ſtehen den Provinzialkonſiſtorien, auf erhobene Berufung 
dem Landeskonſiſtorium zu. 

Ueber das Verhältniß, nach welchem vereinigte Kirchengemeinden zu dem 
eic beg dee beizutragen haben, entſcheiden, wenn eine Vereinbarun 
zwiſchen den betheiligten Kirchenvorſtänden nicht erreicht wird, die Provinzial⸗ 
konſiſtorien nur nach Anhörung des Ausſchuſſes der Bezirksſynode, das Landes⸗ 
konſiſtorium nur nach Anhörung des Ausſchuſſes der Landessynode. 


F. 6. 
Das Landeskonſiſtorium wird mit Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Bad Ems, den 4. Juli 1876. 


(L. S.) Wilhelm. 
Falk. 


(Nr. 8438) 


N 


ER 


Di ER Be en Eee 


— 277 — 


(Nr. 8438.) Kirchengeſetz, betreffend Abänderung des Geſetzes vom 22. Dezember 1870., be⸗ 
treffend die Wahlen der Pfarrer in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der 
Provinz Hannover. Vom 5. Juli 1876. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen x. 


verordnen in Abänderung des Kirchengeſetzes vom 22. Dezember 1870., betreffend 
die Wahlen der Pfarrer in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz 
Hannover, mit Zuſtimmung der Landesſynode, was folgt: 


Einziger Artikel. 


Die Vorſchrift des F. 5. Nr. 3. des Geſetzes, wonach auf Pfarrſtellen von 
mehr als 800 Thalern Jahresertrag nur ſolche gewählt werden dürfen, welche 
das 35fe Lebensjahr zurückgelegt haben, ſoll fortan nur für Pfarrſtellen von mehr 
als 2700 Mark Jahresertrag gelten. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Bad Ems, den 5. Juli 1876. 


(L. S.) Wilhelm. 
Falk. 


(Nr. 84388439.) (Nr. 8439.) 


(Nr. 8439.) Kirchengeſetz, betreffend die kirchliche Trauung in der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche der Provinz Hannover. Vom 6. Juli 1876. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
verordnen über die kirchliche Trauung in der evangeliſch-lutheriſchen Kirche der 
Provinz Hannover, mit Zuſtimmung der Landesſynode, was folgt: 


91. 
Die kirchliche Trauung hat die rechtsgültig geſchloſſene Ehe zur Voraus⸗ 
ſetzung. Sie ſoll der bürgerlichen Eheſchließung möglichſt unmittelbar nachfolgen 


5 iſt nach Anweiſung der Anlage vorzunehmen. 


§. 2. 


Zuſtändig für die Vornahme der Trauung ſind, unbeſchadet einer ſchon 
beftehenden größeren Freiheit, nach Wahl der zu trauenden Perſonen, der Pfarrer 
des einen oder des anderen Theils, der Pfarrer der Parochie, in der ſie als 
Eheleute ihren Wohnſitz nehmen wollen, oder der Pfarrer der Eltern der zu 
trauenden Ehefrau. 

$. 3. 


In der für die Trauung gewählten Parochie muß ein zweimaliges kirch— 
liches Aufgebot ſtattfinden, jedoch genügt ein einmaliges, wo ſchon bisher nur 
ein ſolches ſtattgefunden hat oder wo auf den Antrag des Kirchenvorſtandes die 
ee die Ordnung eines nur einmaligen Aufgebots einführt. Es 
ſteht übrigens den zu trauenden Perſonen frei, ſich auch in den Parochieen, 
welchen ſie 8 und da, wo es bisher gebräuchlich geweſen iſt, ſich auch 
dreimal aufbieten zu laſſen. 

Die Trauung darf bei mehrmaligem Aufgebot ſchon am Tage des letzten, 
bei einem einmaligen Aufgebot früheſtens an dem auf daſſelbe folgenden Tage 
gelchehen. Das Aufgebot muß wiederholt werden, wenn die Trauung nicht 

innen 6 Monaten erfolgt. Aus beſonderen Gründen kann die Kirchenregierung 
von dem Erforderniſſe des Aufgebotes dispenſiren. 

Die Trauung ſoll, Nothfälle ausgenommen, nicht ſtattfinden an den erſten 
Tagen der drei hohen Feſte und in der ſtillen Woche. 


§. 4. 

Die Trauung findet ſtatt bei allen nach dem Reichsgeſetze vom 6. Februar 
1875., betreffend die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung, 
zuläſſigen Ehen mit Ausnahme 

1) der Ehen, welche mit einem Nichtchriften geſchloſſen find; 

2) der Ehen, welche gegen den Willen des ehelichen Vaters und, falls 

dieſer verſtorben iſt, ſowie bei unehelichen Kindern gegen den 3 
er 
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der Mutter eingegangen ſind, ſofern nicht von den zuſtändigen Organen 
erkannt wird, daß die Einwilligung aus ſittlich unzureichenden Gründen 
verſagt wird; 

3) der Ehen Geſchiedener, wenn deren Schließung von den zuſtändigen 
Organen auf dem Grunde des Wortes Gottes nach gemeiner Aus⸗ 
legung der evangeliſchen Kirchen als ſündhaft erklärt wird; 

4) der Ehen ſolcher Perſonen, welchen als Verächtern des chriſtlichen 
Glaubens De wegen laſterhaften Wandels oder wegen verſchuldeter 
Scheidung der früheren Ehe oder wegen ihres Verhaltens bezüglich 
der Eingehung der Ehe der Segen der Trauung ohne Aergerniß nicht 
ertheilt werden kann. 


| . 5. 


Der Geiſtliche, bei welchem die Trauung nachgeſucht wird, iſt verpflichtet, 
die Entſcheidung ik, ‚ob „eine Ehe vorliegt, deren Trauung nach F. 4. 
unſtatthaft ſein würde, herbeizuführen, wenn eine der zur Trauung ſich meldenden 
Er bereits früher in einer richterlich geſchiedenen Ehe geſtanden hat, falls 
entweder 
1) die Scheidung aus anderen Gründen als Ehebruch oder böslicher Ver⸗ 
laſſung erfolgt iſt und der andere Theil noch lebt, auch ſich nicht 
wieder verheirathet hat, oder 


2) die Scheidung nach Inhalt des Scheidungsurtheils durch ihr Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt iſt, vorausgeſetzt, daß ſeit der Rechtskraft des 
Scheidungsurtheils drei Jahre noch nicht verfloſſen ſind. 


Im Uebrigen kann die Entſcheidung, ob einer der Fälle des F. 4. vorliegt, 
ſowohl von dem Geiſtlichen, bei welchem die Trauung nachgeſucht wird, als 
auch von den Eheleuten, von welchen ſie nachgeſucht wird, beantragt werden. 


$. 6. 


Die Kirchenglieder find kirchlich verpflichtet, der Eingehung von Ehen 
deren Trauung unſtatthaft iſt, ſich zu enthalten und in die eheliche We 
ſchaft erſt nach vollzogener Trauung einzutreten. 


$. 7. 


Der Eingehung ſolcher Ehen, deren Trauung nach $. 4. unſtatthaft iſt, 
und der Verabſäumung Ne Veranlaſſung der Trauung entgegenzuwirken, 
hat zunächſt der Pfarrer alle Mittel ſeines 75 Amtes ſorgſam zu ge⸗ 
brauchen. Derſelbe wird dabei zu ſeiner nterſtützung den Kirchenvorſtand, 
ſobald er es für zweckdienlich erkennt, heranziehen und insbeſondere alle Fälle, 
in denen er für ſich allein vergeblich Abhülfe verſucht hat, dem Kirchenvorſtande 
vortragen, um nach Beſprechung mit demſelben deſſen Mitwirkung oder die 
Mitwirkung einzelner Kirchenvorſteher oder auch ſonſtiger . 

(Nr. 8439.) n⸗ 


m 


— 280 — 5 
Anſpruch zu nehmen. Dabei iſt geeignetenfalls auch auf die nach $$. 8. und 10. 
eintretenden Folgen hinzuweiſen. 
$. 8. 


Ein Kirchenglied, welches in Nichtachtung der kirchlichen Ordnung eine 
Ehe eingeht, deren Trauung nach $. 4. unſtatthaft ift, oder welches verab äumt, 
die Trauung 05 veranlaſſen, ſoll in Beziehung auf Wahlrecht, Wählbarkeit und 
Synodalfähigkeit den in $. 10. Nr. 1. der Kirchenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnun 
Ausgenommenen bis dahin 5 werden, daß die — — nachgeholt 
oder falls dies unthunlich, die kirchliche Vollberechtigung wieder beigelegt iſt. 
Bis zu dieſem Zeitpunkte iſt demſelben auch die Fähigkeit zur Beklei ung von 
Kirchenämtern abzuſprechen. Dabei richtet ſich die Zuſtändigkeit zur Entſcheidung 
nach den beſtehenden Zuſtändigkeitsverhältniſſen. 


§. 9. 

Die kirchliche Vollberechtigung ſoll wieder beigelegt werden, wenn durch 
nachhaltige Führung eines gottesfürchtigen Wandels das gegebene Aergerniß 
gehoben iſt. 

$. 10. 

Begehrt ein Kirchenglied, welches entweder 

1) bei der Verſäumung der Trauung beharrt, auch nachdem das im $. 7. 

beſtimmte Verfahren beendet oder von ihm ſelbſt vereitelt iſt, oder 

2) welches eine Ehe eingegangen 10 deren Trauung nach $. 4. unſtatt⸗ 

105 iſt, ohne über Fin Verhalten Reue bezeigt zu haben oder zu 

ezeigen, 
um heiligen Abendmahl oder zur Taufpathenſchaft zugelaſſen zu werden, ſo hat 
5 Pfarrer zu prüfen, ob das Verhalten des Kirchengliedes auf einer Verach⸗ 
tung des Wortes Gottes beruht. Glaubt er dies nach vorhergegangener ſeel⸗ 
ſorgerlicher Beſprechung annehmen zu ſollen, ſo hat er unter einſtweiliger 
ſchonender Zurückhaltung des Betreffenden, falls dieſer es verlangt, die Entſchei⸗ 
dung, ob derſelbe zu der heiligen Handlung zuzulaſſen ſei, herbeizuführen. 


g. 11. 


Unbeſchadet der Vorſchrift des $. 8. a. E. erfolgt die Entſcheidung: 
1) über Unſtatthaftigkeit der Trauung in den Fällen der Nr. 1. 2. und 4. 
des $. 4., 


2) über Unwirkſamkeit eines elterlichen Widerſpruches gegen die Ehe⸗ 
ſchließung (F. 4. Nr. 2.), 
3) über b vom heiligen Abendmahl oder der Taufpathenſchaft 
in den Fällen des $. 10., 
nach Anhörung des Kirchenvorſtandes durch den Ausſchuß der Bezirksſynode, 
die Entſcheidung über Unſtatthaftigkeit der Trauung in den Fällen der a 
2 es 


r 


des $. 4. nach Anhörung des Kirchenvorſtandes durch das Landeskonſiſtorium 
unter Mitwirkung des Ausſchuſſes der Landessynode. 

Ueber die Miederbeilegung der kirchlichen Vollberechtigung im Falle des 
$. 9. entſcheidet die Bezirksſynode und in der Zeit, während welcher die Bezirks⸗ 
ſynode nicht verſammelt iſt, falls nicht eine Ausſetzung bis zur Verſammlung 
der Bezirksſynode unbedenklich erſcheint, deren Ausſchuß. Die Beſtimmungen 
der $$. 54. und 55. der Kirchenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung kommen hier⸗ 
bei ſinngemäß zur Anwendung. 

§. 12. 

Gegen die Entſcheidungen des Ausſchuſſes der Bezirksſynode in den 
Fällen der Nr. 1. 2. 3. des $. 11. ſteht ſowohl dem betreffenden Geiftlichen, 
als auch den Betheiligten die Ausſchuf an das Landeskonſiſtorium zu, welches 
darüber unter Mitwirkung des Ausſchuſſes der Landesſynode endgültig entſcheidet. 
Für die Berufung ſind vom Ausſchuſſe der Bezirksſynode angemeſſene Friſten 
vorzuſchreiben. Die Mitwirkung des Ausſchuſſes der Landesſynode in den Fällen 
des $. 11. und dieſes Paragraphen erfolgt in der im $. 66. Nr. 2. der Kirchen⸗ 
vorſtands⸗ und Synodal-Ordnung vom 9. Oktober 1864. beſtimmten Weiſe. 

ſihen Ju unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Bad Ems, den 6. Juli 1876. 


(L. 8. Wilhelm. 
Falk. 
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Trauungsliturgie. 


Der Prediger beginne die heilige Handlung mit den Worten: 
Es find hier gegenwärtig N. N. und N. N.“), die ordentlicher 
Weiſe (mit Wiſſen ihrer beiderſeitigen Eltern [Vormünder]) ihre Ehe 
rechtsgültig geſchloſſen haben und (nachdem ſie öffentlich in der Kirche 
aufgeboten find) nunmehr im Namen des dreieinigen Gottes ſich wollen 
trauen laſſen. 
Sodann laſſe er die formulirte Vermahnung oder eine freie Rede folgen 
und ſpreche darnach zu den zu trauenden Perſonen alſo: 


N. N. ich frage Euch an Gottes Statt: Wollet Ihr gegenwärtige 
N. N.“) als Euer eheliches Gemahl (als Eure Ehefrau) haben, mit ihr 
nach Gottes Befehl und Willen zu leben (fie zu lieben in Heiligung 
und Ehren, ſie mit Treuen zu meinen, in keinem Kreuz noch Wider⸗ 
wärtigkeit von ihr zu dale, Euch auch nicht von ihr zu ſcheiden, es 
ſei denn, daß Euch der Tod ſcheide? Iſt ſolches Eures Herzens Wille 
und Meinung, fo bekennet's allhie vor Gott und feiner heiligen chriſt— 
lichen Kirche und ſprechet: Ja. 

N. N. ich frage Euch an Gottes Statt: Wollet Ihr gegenwärtigen 
N. N. als Euren ehelichen Gemahl (als Euren Ehemann) haben, mit 
ihm nach Gottes Befehl und Willen zu leben (ihn zu lieben in 
Heiligung und Ehren, ihn mit Treuen zu meinen, in keinem Kreuz 
noch Widerwärtigkeit von ihm zu laſſen), Euch auch nicht von ihm zu 
ſcheiden, es ſei denn, daß Euch der Tod ſcheide? Iſt ſolches Eures 
Herzens Wille und Meinung, ſo bekennet's allhie vor Gott und ſeiner 

hiiligen chriſtlichen Kirche und ſprechet: Ja. 
Hierauf laſſe er ſie einer dem andern die Trauringe geben, füge beider 
rechte Hände zuſammen und ſpreche: 
Was Gott zuſammenfüget, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. 
Dann ſpreche er vor Allen: 

Weil denn dieſe gegenwärtigen Perſonen N. N. und N. N.*) ein 
ander zur Ehe begehret und allhie vor Gottes Angeſicht und vor dieſer 
Gemeinde ſich als chriſtliche Eheleute bekannt, ſich auch darauf die 
a. (und Trauringe) gegeben haben, ſo ſpreche ich als verordneter 

iener der Kirche ſie zuſammen im Namen Gottes des Vaters und 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen. 


) Folgt die kirchliche Trauung der bürgerlichen Eheſchließung an demſelben Tage nach oder hat, 
wenngleich die bürgerliche Eheſchließung ſchon an einem früheren Tage ſtattgefunden hat, der Pfarrer 
anzunehmen, daß die Eheleute in die eheliche Lebensgemeinſchaft noch nicht eingetreten ſind, ſo iſt hier in 
der Regel der Geburtsnamen, nicht der Familiennamen des Ehemannes, und ſoweit es ſonſt gebräuchlich 
geweſen, die Bezeichnung als „Jungfrau“ zu gebrauchen. Si 

tet 
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Hier leſe er über fie die vorgeſchriebenen bibliſchen Lectionen und laſſe, 
wo es Brauch iſt, die Eheleute dazu oder zum Gebete niederknieen. 
 . (Siehe die bibliſchen Lectionen, wie ſie ſich finden in der Calenbergiſchen 
Kirchenordnung S. 161—163., in der Lüneburgiſchen Kirchenordnung S. 201— 
204., in der Lauenburgiſchen Kirchenordnung S. 377. und 378., in der Oſt⸗ 
frieſiſchen Kirchenordnung S. 181—184., in verſchiedenen ſtädtiſchen Agenden, 
wie der Agenda der Stadt Hannover von 1717. S. 4—7., der Stadt Goslar 
von 1762. S. 5—8. u. a. Es iſt jedoch den Predigern geſtattet, dieſe Form 
der Lectionen mit der nachſtehenden zu vertauſchen.) 

Gott der Herr ſprach: Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein 
ſei, ich will ihm eine Gehülfin geben, die um ihn ſei: Und Gott ſchuf 
das Weib und brachte ſie zu ihm: Als auch der Herr Chriſtus ſagte: 
Habt ihr nicht gelefen, daß der im Anfange den Menſchen gemacht 
hat, der machte, daß ein Mann und ein Weib ſein ſollte und ſprach: 
Darum wird ein Menſch Vater und Mutter verlaſſen und an ſeinem 
Weibe hangen und werden die zwei ein Fleiſch ſein? So ſind ſie nun 
nicht zwei, ſondern ein Fleiſch. Was nun Gott zuſammengefügt hat, 
das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. 

Weil Ihr Euch beide in den Eheſtand begeben habt in Gottes 
Namen, jo höret das Gebot Gottes über dieſen Stand: 

So ſpricht St. Paulus: die Weiber ſeien unterthan ihren Männern 
als dem Herrn: denn der Mann iſt des Weibes Haupt, gleichwie 
auch Chriſtus iſt das Haupt der Gemeine und Er iſt ſeines Leibes 
Heiland. Aber wie nun die Gemeine Chriſto iſt unterthan, alſo auch 
die Weiber ihren Männern. Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleich⸗ 
wie Chriſtus geliebet hat die Gemeine und hat ſich ſelbſt für ſie 
gegeben, auf daß er ſie heiligte, alſo ſollen auch die Männer ihre 
Weiber lieben als ihre eigenen Leiber, denn niemand hat jemals ſein 
eigen Fleiſch gehaſſet, ſondern er nähret es und pfleget fein, gleichwie 
auch der Herr die Gemeine. Unter allem Kreuz aber, ſo Gott nach dem 
Sündenfall auf den Eheſtand gelegt, ſei das euer Troſt, daß ihr 
wiſſet und glaubet, daß euer Stand vor Gott angenehm und geſegnet 
iſt. Denn es ſtehet geſchrieben: Gott ſchuf den Menſchen Ihm zum 
Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn; und er ſchuf ſie ein Männlein 
und Fräulein. Und Gott ſegnete ſie und ſprach zu ihnen: Seid 
fruchtbar und mehret euch und füllet die Erden und machet ſie euch 
unterthan. Und Gott ſahe an alles was er gemacht hatte und ſiehe 
da, es war ſehr gut. 

Hier lege er die Hand auf ſie und ſpreche: 
Laſſet uns beten: 

Herr Gott, der Du Mann und Weib geſchaffen und zum Ehe⸗ 
ſtand verordnet haſt, dazu mit Früchten des Leibes geſegnet und das 
Geheimniß Deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti und der Kirche, ſeiner 
Braut, darin bezeichnet, wir bitten Deine grundloſe Güte, Du wolleſt 
ſolch Dein Geſchöpf, Ordnung und Segen nicht laſſen verrücken, noch 
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verderben, ſondern gnädiglich in uns bewahren durch Jeſum Chriſtum 
unſern Herrn, Amen. 


Vater unſer ıc. 


Der Herr ſegne und behüte euch, 

Der Herr erleuchte ſein Angeſicht über euch und ſei euch gnädig. 

e erhebe ſein Angeſicht auf euch und gebe euch Frieden. 
men. 


(Die vorſtehende Trauungsliturgie iſt bis zur Kopulationsformel ein⸗ 
ſchließlich unbedingt bindend. Jedoch And in den Fragen die eingeflammerten 
Worte, ſoweit nicht Pfarrer und Kirchenvorſtand über die Einführung einver- 
anden ſind, ganz oder theilweiſe wegzulaſſen, wo ſie nicht bislang im Gebrauch 
ind; auch können da, wo die Fragen der Calenberger, Lüneburger oder Oft- 
frieſiſchen Kirchenordnung Ba ſind, dieſelben ferner gebraucht werden, 
nur daß im Anfange die Worte: „N. N. Ich frage Euch an Gottes Statt: 
wollet Ihr NE N. N. als Euer eheliches Gemahl (als Eure Ehefrau) 
haben“, „N. N. Ich frage Euch an Gottes Statt: wollet Ihr gegenwärtigen 
N. N. als Euren ehelichen Gemahl (als Euren Ehemann) haben“ — an die 
Stelle der entſprechenden Worte treten. Eine weitergehende Beibehaltung der 
bisher gebräuchlichen kirchenordnungsmäßigen Liturgie kann außerdem auf über⸗ 
einſtimmenden Antrag von Pfarrer und Kirchenvorſtand aus dringenden kirch⸗ 
lichen Rückſichten vom Landeskonſiſtorium unter Genehmigung des Minifters 
der geiſtlichen Angelegenheiten an e Orten zeitweilig geitattet werden. 
Für den der Kopulationsformel nachfolgenden Theil der Liturgie bleibt es 
bei dem beſtehenden Gebrauche, ſofern nicht Pfarrer und Kirchenvorſtand über 
die Einführung der obigen Form einverſtanden find. Im Gebiete der Lüne- 
burgiſchen Be e können außerdem auch die bibliſchen Lectionen, ſei es 
in der in den Kirchenordnungen befindlichen, ſei es in der hier angegebenen 
Form, ſtatt ſich an das Zuſammenſprechen zu reihen, ſchon gleich nach der Ver— 
mahnung oder freien Rede geleſen werden. Sie ſind dann anzufügen mit dem 
überleitenden Wort: Alſo ſtehet geſchrieben.) 
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